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Sonnabend, den 19. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaffe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegrapbiſche Depeschen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Turin, Freitag 18. Juli. 
Angekommen in Danzig den 19. Juli, Vorm. 10 U. 30 M- 
Die offizielle Anerkennung des Königreichs 
Italien von Seiten Preußens wurde am Mon: 
tage aus dem Cabinet des Königs gemeldet. 


Dresden, Freitag 18. Juli, Nachmittags. 
as heutige „Dresdner Journal“ dementirt wieder⸗ 
holt die Angaben der „Südd. Ztg.“ in Betreff des 
ſächſiſchen Elbzoll⸗Reformprojekts. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 18. Juli. 
— Die „Sternzeitung“ bringt folgende Erklärung: 
— „Hamburg. Börſenhalle“ und die bieſige „Vörſen⸗ 
tg.“ bringen in Artikeln vom 13. und 15. d. Mts. die 
Nachricht, daß der Herr Kriegsminiſter perſönlich mit 
Abgeordneten über die Militairfrage verhandelt habe. 
Die Thatſache iſt, wie wir zu erklären ermächtigt ſind, 
dachtig, keineswegs aber ſind es die Modalitäten, unter 
enen die Verhandlungen, nach jenen Blättern, ſtaltgefun⸗ 
en haben ſollen. 
Der Herr Kriegsminiſter mußte aus dienſtlichem 
N Intereſſe Verlangen tragen, unrichtige Auffaſſungen über 
ie Etatsaufſtellung, über die Behandlung des Militär⸗Bud⸗ 
gets, über die Möglichkeit ſeiner Verkürzung und über die 
Tragweite etwaiger tendenziöſer Herabfetzung deſſelben bei 
Zeiten zu berichtigen. Da nun, dem Vernehmen nach, 
ſelbſt die Gommiſfions⸗Berhaudlungen über das Militär- 
Budget erſt am Schluſſe dieſes Monats zu erwarten 
„nd, ſo ſchien es vollkommen geboten, die Erläuterun ⸗ 
e die der Herr Kriegsminiſter nur allein geben konnte, 
o frühzeitig zu geben, als angänglich, um dadurch mög⸗ 
Acht Fractlonsbeſchläſſe zu verbindern, welche auf un. 
kichtigen Vorausetzungen beruhten. Dieſer Zweck war 
urch die obwaltenden Verhältniſſe ſo beſtimmt ange. 
zeigt, daß die zu ſeiner Erreichung nothwendigen Mittel 
nicht ohne Verletzung weſentlicher Sienftintereffen unan⸗ 
gewendet bleiben durften. Demgemäß konnte es dem 
N Minister nur erwünſcht fein, daß die Referenten 
der Militair⸗Budget⸗Commiſſion und einige andere 
erren aus verſchiedenen Fractionen, von dem gleichen 
utereſſe geleitet, ſich bereit finden ließen, ihn zu be⸗ 
uchen, um die vorliegende Frage in all den obenge⸗ 
nannten Beziehungen mit derjenigen Unbefangenheit 
uud Sachlichkeit zu beſprechen, welche für ihre richtige 
Würdigung unerläßlich ſchien. 
„Wenn nun die hieſige Börſenzeitung den Vorgang 
an einer ihren Partei-Interefjen- dienenden Daritellung 
enupt und allerlei Unrichtiges und Nevenſächliches in 
te Erzählung verwebt, jo können wir hiervon zunächſt 
"Rbjepen ; es kommt nur darauf an, daß der eigentliche 
Zweck dieſer Beſprechungen, wie er oben bezeichnet 
ſcurde, dabei nicht überſehen wird. Die Börſenzeitung 
11 ließt mit dem Satze: „Man ſieht hieraus, daß und 
zie die Regierung das Bedürfuiß fühlt, die Militair⸗ 
Dice auf verfaſfungsmäßigem Wege geregelt zu ſehen.“ 
zes ift vollkommen richtig. Die Regierung hat aller- 
dene den lebhaften Wunſch, dieſe wichtigſte Angelegen⸗ 
geit dergestalt zum Abschluß zu bringen, daß die Rechte 
mit den Intereſſen aller Betheiligten nicht in Conflict 
berathen möchten. Es wäre allerdings eine für Preußen 
5 unglückliche Alternative, wenn ſich die Nothwendigkeit 
‚au schee ſollte, die einen zu verletzen, um die anderen 
ügen, 
di Wenn endlich die Hamburger Börſenhalle meint: 
— Conferenzen hätten das Vertrauen der Oppoſition 
* ehr gehoben“, denn das Miniſterium ſei angenſchein⸗ 
8 * zum „äußerſten Nachgeben“ entſchloſſen, ſo mechten 
zu Mohimeinend rathen, dieſer falſchen Auffaſſung fein 
en großes Gewicht beizulegen, und lieber an die 
fahre enden Herren perſönlich zu wenden, um zu er⸗ 
men, ob eine ſolche Neigung zu einer, wie wir anneh⸗ 
müſſen, ganz unthunlichen Nachgiebigkeit von Sei⸗ 
lewis Herrn Kriegeminiſters in jenen Gonferenzen 
f ele g gen bs Wir glauben nit blos dag Gegen ⸗ 
„Willen es. 


w 


— Die Budget - Sommiffion des Abgeordnetenhauſes 
hat die erforderliche Summe für die Anleihe - Conver- 
tirung bewilligt, die Regierung aber getadelt, daß fie 
nicht vorher die Zuſtimmung der Landesvertretung nach⸗ 
geſucht hat. — Die vereinigten Commiſſtonen für Handel 
und Gewerbe und für Finanzen und Zölle haben ſich 
mit 16 gegen 11 Stimmen für die Berlin⸗Küſtriner und 
mit 15 gegen 12 Stimmen für die ſchleſiſche Gebirgs⸗ 
bahn erklärt. 

— Der badenſche Miniſter des Auswärtigen und zu⸗ 
gleich die Seele des badenſchen Miniſteriums, Hr. v. 
Roggenbach, hat ſich gleichfalls zu dem Nationalſchützen⸗ 
feſte in Frankfurt g. M. begeben. — Hr. v. Bernſtorff 
nicht, auch Hr. v. d. Heydt nicht, x 

— Die Fraktion der Fortſchrittspartei beſtimmte als 
Deputation zum deutſchen Schützenfeſte in Frankfurt die 
Abgeordneten Behrend, Duncker und Lüning. — 
Auch das linke Centrum wird eine Deputation abſenden. 

— Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man: „Der außeror⸗ 

dentliche Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät zu Halle 
Dr. Böhlau hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor 
an die Univerſität Greifswald erhalten. In Königsberg 
iſt der dortige außerordentliche Profeſſor der Jurispru⸗ 
denz Hänel, welcher einen Ruf nach Greifswald auf 
die Verwendung der Fakultät abgelehnt, zum ordentlichen 
Profeſſor ernannt worden.“ Der erſtere von beiden iſt 
bekannt als Schüler des verſtorbenen Pernice und. Erbe 
feiner. Doctrinen. 
Ein ehemaliger Militär erblindete vor etwa vier 
Jahren am grauen Staar. Die Königin⸗Wittwe erfuhr 
von ſeinem Unglück, und da die Aerzte ſich von 
einer Operation ein günſtiges Reſultat verſprachen, 
ſo wurde er dem Profeſſor von Graefe zuge⸗ 
führt. Die Kosten ting die Königin. Wittwe. Die 
Operation ift vollſtändig gelungen, der Premierlieutenant 
B. iſt wieder in Beſitz ſeines Augenlichts gelangt, und 
feine Tochter, welche ihn während feiner, Anweſenheit in 
der Augenklinik gewartet und gepflegt hat, iſt heute 
Vormittag von der Königin-Wittwe auf Schloß Sand: 
ſouci empfangen worden und hat im Namen des glück 
lichen Vaters der Königin-Wittwe den innigſten Dank 
dargebracht. 

Frankfurt a. M., 15. Juli. Geſtern in der 
Mittagsſtunde erſchien der bei unſerer Freien Stadt be⸗ 
glaubigte General-Konſul des nordamerikaniſchen Staaten 
bundes, Hr. Murphy, in Begleitung von dreißig Ver⸗ 
1928 en Staatenbürgern auf dem Platze des Schüßen⸗ 
feſtes, um das prachtreich angefertigte Sternenbanner 
der Union, welches die in Philadelphia anſäſſigen Deutſchen 
dem deutſchen Schützenbuͤnde gewidmet haben, dem Feſt⸗ 
Comits feierlichſt zu überreichen. au» 

Kopenhagen, 15. Juli. Die ſich mehrenden 
Symptome eines immer größeren Einvernehmens zwiſchen 
Frankteich und Rußland zieben ſich hier eine immer grö⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit zu. Es verſteht ſich, daß unſere 
Ultra⸗Skandinapiſten, die in letzterer Zeit, wie es ſchien, 
im Ernſte an die baldige Realiſirung eines Miniſteriums 
Blixen Finecke geglaubt haben, namentlich mit Unbehagen 
eine ſolche Annäherung betrachten, die ſie von Seiten 
Rußlands als nicht ohne Hinblick auf ihre Pläne und 
die Verhältniſſe Finnlands ſowobl, als Polens erſtrebt 
zu werden betrachten können. Kann man ferner dem 
Gerede Glauben ſchenken, daß Kaiſer Napoleon, zum 
Theil beſtimmt durch England, in neueſter Zeit dem 
Enkel Bernadotte's noch geringere Sympathien ſchenke 
als früher, und daß wirklich die Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Alexandra mit dem Prinzen von Wales ſo gut 
wie entſchieden (?) ſei, jo kann man ſich nicht darüber 
wundern, daß die Anhänger des Geſammtſtaates neuer: 


dings zuverſichtlicher find, und wenn auch nicht durch 
‚Detröpirung einer Verfaſſung, fo doch auf andere Weiſe 


die Befeſtigung der Monarchie, wie fie gegenwärtig fac 
tiſch beſteht, hoffen zu dürfen glauben. Mit Spannung 
ſieht man dem Beſuche Carl XV. entgegen, und Manche 
erwarten, daß auf die Fluth der Feſtlichkeiten mit ihrem 
offiziellen Pomp und ihren Phraſen für die Anhänger 
des Blattes „Norden“ beſonders, aber auch im großen 
Publikum, eine ſtarke Ebbe folgen werde. Anſtatt das 
Cabinet zu erſchüttern, wird der Beſuch vielmehr zeigen, 


wie feſt es trog aller Camarillaeiuflüſſe ſteht. 


Wien, 13. Juli. Sie ſpricht ein großes. Wort ge⸗ 
laſſen aus — die Donauzeitung nämlich: München und 


Stuttgart und Kaſſel werden niemals Berlin ſich untec⸗ 
‚ordnen. Berlin ſich unterordnen, das iſt die Formel, 


Schreiben an den Kaiſer Napoleon gerichtet. — In 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


die man definitiv für die Conſtituirung eines deutſchen 
Bundesſtaats gefunden hat: München und Stuttgart 
und Kaſſel werden alſo niemals einen deutſchen Bundes⸗ 
ftaat conſtituiren helfen. So erklärt die Donauzeitung 
uneingedenk des Wortes, daß der Staatsmann niemals 
Niemals ſagen dürfe. Laſſen wir indeß dieſe Erklärung 
auf ſich beruhen: die Dinge ſind mächtiger als die 
Menſchen, ſelbſt als die Menſchen in München und 
Stuttgart und Kaſſel und ſogar in Wien. Mag man 
zunächſt nochmals diplomatiſch den Verſuch machen, die 
große Lüge det Bundestags für politiſche Kinder heraus- 
zuputzen und dem deutſchen Volke ſtatt des Brotes einer 
wahrhaftigen nationalen Einheit die Steine der permanent 
ewordenen Frankfurter Miſère darzubieten; mag man 
fort und fort Verdächtigungen ſchleudern gegen den Be⸗ 
ruf und die Tendenzen der Männer, die ohne offizielles 
Coſtüm und nur mit dem Mandat ausgerüſtet, welches 
das Vertrauen ihrer Mitbürger und das Bewußtſein ei⸗ 
ner großen und edlen Sache zu dienen ihnen ausſtellt, 
zu freien und formloſen Berathungen über die Löſung 
der deutſchen Brage zuſammentreten: — der Tag muß 
kommen und wird kommen, wo man in München, in 
Stuttgart und Kaſſel nur zu wählen haben wird, zu 
Schutz und Trutz um einen primus inter pares geſchaart, 
mit Deutſchland und mit „Berlin“ deutſch zu bleiben 
oder das ſchmähliche Schauspiel zu erneuern, welches einſt 
die Häupter der edelſten deutſchen Stämme, den Ruͤcken 
tief gekrümmt, für fremde Zwecke um einen fremden 
„Protektor“ ſich reihen ſah. An ein Reſultat der Ge⸗ 
ſändten⸗Conferenzen glaubt ſelbſt hier kein Menſch: der 
einmal abgeriffene Faden der alten Bundestags doctkin, 
den man in Dresden, unter ungleich günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen und unter Mithülfe aller deutſchen Regierun⸗ 
gen ohne Ausnahme, nothdürftig wieder zuſammenkhüpfen 


konnte, bricht bald hier bald dort, und Hr. v. Meyſenbug, 
der neue Unterſtaatsſecretair im Minifterium des Aus⸗ 
wärtigen, der vorzugsweiſe in deutſchen Dingen die, Ideen“ 


des Grafen Neider mit Fleiſch und Blut zu umgeben 
hat, ſieht mit einer Reſignation, die ſonſt nicht in ſei⸗ 
nem Character liegt, dem nicht fernen Tage entgegen, 
wo man ſelbſt in München und Kaſſel die Luſt verliert, 
ſich an den Experimenten zur Galpaifirung eines Leſch⸗ 
nams noch ferner zu betheiligen. N 
Paris, 15. Juli. Die neueſten Newyorker Tele- 
gramme haben natürlich auch hier große Senſation er⸗ 
regt. Ueber den Grafen von Paris geht hier das Gerücht 
um, daß er in einem der letzten Gefechte vor Richmond 
verwundet worden ſei. . 
— Wie aus Turin gemeldet wird, wurde die Nach⸗ 
richt von der Anerkennung Italiens durch Rußland auf 
der ganzen Halbinfel mit Jubel aufgenommen. Nach 
der „Patrie“ begiebt ſich gegen Ende dieſes Sommers 
die ruſſiſche Flotte nach dem Mittelmeer, um alle italie⸗ 
niſchen Seehäfen zu befuchen. 10 
— Nicht der Bruder des Kaiſers Alexander, Großfürſt 
Michael, ſondern einer ſeiner Neffen, der älteſte Sohn 
des verſtorbenen Herzogs von Leuchtenberg, ſoll jetzt, 
nachdem der Erzherzog Maximilian die Sache abgelehnt 
hat, von der kaiſerlichen Politik als künftiger Herrſcher 
von Mexiko in Ausſicht genommen ſein. Man geht in 
den höchſten Kreiſen mit dem Gedanken um, den Kaiſer⸗ 
lichen Prinzen durch einen Senats +» Konfult mit feinem 
14. Jahre als volljährig erklären zu laſſen und jetzt 
ſchon einen vollſtändigen Hofhalt für ihn einzurichten. 
— In Folge der Ernennung des Großfürſten Konſtantin 
zum Statthalter Polens wird das franzöſiſche Konfulat 
in Warſchau zu einem General⸗Konſulat erhoben werden. 
General Prim hat von London aus ein r 
or⸗ 
tugal ſoll, verſchiedenen Nachrichten zufolge, die Vermäh⸗ 
lung des Königs von Portugal mit der Prinzeſſin Pia 
einen ungemeinen Enthuſiasmus erregen. Ueberall ſingt 
man die ſavoviſche National⸗Hymne. — Hr. Thouvenel 
wird dieſen Abend in Paxis wieder erwartet. J 
— Die Kaiſerin ift von ihrer Reiſe durch die Auvergne 
nach St. Cloud zurückgekehrt und beſchäftigt ſich nun 
angelegentlichſt mit der Compoſition des Redactioneper⸗ 
ſonals für die neue Zeitung „La France“. In den 
nächſten Tagen ſieht man der Veröffentlichung des Pro⸗ 
gramms entgegen, welches natürlich einen ſtreng katho⸗ 
liſchen Standpunkt einnehmen und vor Allem großes 
Gewicht auf die Aufrechterbaltung der weltlichen Macht 
des Papſtes legeu wird. Dies Programm ſoll vorher 


der kaiſerlichen Genehmigung unterbreitet werden. Daß 


dieſelbe ertheilt werden wird, iſt nicht zweifelhaft, denn 


der Kaiſer iſt wieder feſter als je von der Nothwendig⸗ 


keit überzeugt, daß der jetzt innegehabte Theil des Kirchen⸗ 
Es wird Ihnen 
nicht entgangen ſein, daß ſich in ſeinen Entgegnungen 
auf die Anreden der Biſchöfe während ſeiner Reiſe eine 

große Ehrfurcht vor der Kirche und Ergebenheit gegen 
die Geiftlichfeit“ bemerkbar macht. Seinerſeits benimmt 


ſtagtes dem Papſte erhalten werde. 


ſich auch der Clerus mit großer Gemeſſenheit. 


— Ob die „Patrie“ Recht hat, wenn ſie dieſen Abend 
behauptet, im September ſtehe eine Zuſammenkunft des 
Kaiſers Napoleon mit dem Kaiſer von Rußland und 
bleibe dahingeſtellt. 
Möglich iſt es, denn es ſchwebt allerlei in der Luft und 
man iſt berechtigt zu der Annahme, daß in Vichy eine 
Ueberraſchung ausgebrütet wird, welche die Welt vielleicht 
erſt am Napoleonustage durch eine Anſprache des Kaiſers 
an das diplomatiſche Corps erfahren ſoll. Die franzö⸗ 
ſiſche Allianz mit Rußland iſt noch nicht ſo weit gedie⸗ 
hen, als man geglaubt hat, aber die beiden Großmächte 
find nichtsdeſtoweniger ſchon die beſten Freunde. Das 
hat bereits der Fürſt Czartorisky erfahren, dem der Kaiſer 
den guten Rath gegeben, er möge ſorgen, daß die Polen 
mit den letzten Zugeſtändniſſen und der Sendung des 
Großfürſten Konſtantin zufrieden ſeien, da Frankreich für 
jetzt wenigſtens für das Königreich nichts weiter thun 
Sogar auf das Anerbieten des mexikaniſchen 
Thrones ſoll es Frankreich bei feinen warmen Freund— 
ſchaftsgefühlen nicht ankommen: wenigſtens nennt man 
jetzt den Großfürſten Michael, den jüngſten Bruder des 
Kaiſers Alexander als einen möglichen Candidaten für 
dieſen Thron in partibus, weil der Prinz die Abſicht hat, 
ſich der franzöſiſchen Expedition anzuſchließen. — Mit 
Amerika ſteht man fortwährend auf geſpanntem Fuße; 
der „Conſtitutionnel“ traktirt die Frage heute wieder in 
einer Art, welche das Verhältniß beider Cabinette nicht 
verbeſſern wird. Andererſeits hat Baron Mercier hier- 
her berichtet, der Präſident Lincoln habe ihm erklärt, die 
Vereinigten Staaten müßten in der außerordentlichen 
Verſtärkung der mexikaniſchen Expeditionsarmee zu Waſſer 
und zu Lande eine direkte Drohung erblicken. Die Sen⸗ 
dung von Panzerfregatten nach dem Golfe iſt in der 


dem König von Preußen bevor, 


könne. 


That kaum anders aufzufaſſen. 
London, 14. Juli. Aus den neueften amerika⸗ 


niſchen Nachrichten, namentlich aus den finanziellen 
Beklemmungen und den reactionären Volkswallungen in 
Newyork, zieht die „Times“, die immer boshafter gegen 
den Norden wird, den Schluß, daß der Anfang des 
Endes jetzt nicht mehr in weiter Ferne liegen könne. 
Sie ergeht ſich zugleich in ſarkaſtiſchen Bemerkungen 
über die thörichte Sucht der Bundesregierung die Siege 
der Conföderirten abzuleugnen und über die Verwilderung 
der öffentlichen Meinung, die den General Butler in 
Neworleans wegen einer Militärherrſchaft, welche die 
Amerikaner anfangs ſelbſt für zu brutal und daher für 


unmöglich erktärten, zum Helden erhebe. 


New⸗Nork, 3. Juli, Abends. Folgen de (ſchon 
telegraphiſch erwähnte) Depeſchen ſind in London ange⸗ 


kommen. Ereigniſſe der größten Wichtigkeit haben vor 
Richmond ſtattgefunden. Es wurde daſelbſt eine ſieben⸗ 
tägige Schlacht geſchlagen, die mit der Niederlage M'Clel⸗ 
lan's endigte. Er zog ſich 17 Meilen zurück; die Be⸗ 
richte ſind verworren, und iſt bis jetzt nur ein einziger 
offizieller veröffentlicht worden. Den Zeitungskorreſpon⸗ 
denzen zufolge beſtand 
Mann, denen die Konföderirten 185,000 entgegenſtellten 
und dieſe Uebermacht gab den Ausſchlag. Die Verluſt⸗ 
angaben ſchwanken zwiſchen 10,000 und 30,000. M'Clellan 
berichtet aus Kriegsdepartement, daß es ihm gelungen 
ſei, ſein Heer am 2. Juli nach Berkley (am James⸗ 
Fluſſe) zurückzuführen, ohne mehr als ein Geſchütz und 
einen Wagen eingebüßt zu haben. Weiter meldet er 
blos, daß er den Feind am 2ten geſchlagen habe, und 
daß die Truppen in beſter Stimmung ſeien. Dieſe 
Nachrichten erregten große Beſtürzung, aber die Ent⸗ 
ges den Süden um jeden Preis zu bezwingen, 
ußert fich mit verdoppelter Heftigkeit. 

— Die Preſſe dringt auf die ſofortige Aushebung 
von 300,000 Mann und kräftige Fortführung des Krieges. 
Auch die Handelskammer erklärte auf Reſolutionswege, 
ſie werde die Regierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Kräften unterſtüßen. — Der Graf von Paris und der 
Herzog von Chartres haben ſeit den letzten Schlachten 
die Armee verlaſſen und ſind nach Europa zurückgekehrt. 
— General Hunter erklärte auf eine betreffende Anfrage 
der Regierung, daß er in der That Neger bewaffnet 
habe und daß er hoffe, mit der Zeit ein Corps von 
40,000 Schwarzen zu organiſiren. Dieſe Mittheilung 
wird im Kongreß zu Debatten Veranlaſſung geben. — 
Auf der Börſe herrſchte heute eine vollſtändige Panik. 
Die Fonds fielen um 3 — 5 pCt.; das Goldagio ſtieg 
auf 105 pCt. und London auf 122. 2 

— 5. Juli, Nachmittag. Offizielle Depeſchen M’Cler- 
land vom 4ten melden, daß ſeit dem 2ten, wo die Kon: 
föderirten mit großem Verlust zurückgeſchlagen worden 
waren, kein Gefecht weiter vorgekommen ſei. Die Föde⸗ 
raliſten find jetzt durch ihre Kanonenboote in der Flanke 
gedeckt. Es iſt nicht wahr, daß ſie geſchlagen wurden, 
es iſt ſeit dem 27 ſten keine Kanone verloren worden, 
und nur an dieſem Tage war es den Konföderirten 
gelungen, 25 Geſchütze zu erbeuten. — In Folge dieſer 
beruhigenderen Nachrichten wurde die Börſe gefaßter, 
das Goldagio wich auf 9%, Fonds hoben ſich etwas, 
man notirte London 1218. 1 

— 7. Juli, Abends. Der konföderirte General Mag⸗ 
ruder iſt gefangen, dagegen beſtätigt ſich das Gerücht 
vom Tode des Generals Jackſon nicht, und die Ein⸗ 
nahme von Bi wird ebenfalls nicht beſtätigt. — 
Richmond war zur Feier des Sieges illuminirt. Den 
ſüdlichen Zeitungen zufolge find den Konföderirten 
12,000 Gefangene nebſt dem gungen Belagerungstrain 
M'Clellans und Vorrätbe auf 3 Monate in die Hände 
ehe Das föderaliſtiſche Kriegsdepartement hat be 
ohlen, daß alle auf Parole freigelaſſenen ſüdſtaatlichen 


Clellan's Armee aus 95,000 


in einem Tagesbefehl an ſeine 


agio ſteigt; Fonds gedrückt; 
unverändert; Brodſtoffe niedriger. 


Lokales und Probvinzielles. 
Danzig, den 19. Juli. 


— Se. Königl. Hoheit erſchien geſtern vor dem Diner 
in einem Compagnie» Quartier des 3. Garde⸗Regmts. 
und koſtete von der Mahlzeit, die den Soldaten eben 
dargereicht wurde. Nach dem Diner, zu welchem außer 
auch die Herren Präſidenten 
Bürgermeiſter 
Schumann, Juſtizrath Walter, als Stadtverordneten- 
Vorſteher, und Commerzienrath Goldſchmidt, als 
Vorſteher der Kaufmannſchaft, befohlen waren, machten 
Se. Königl. Hoheit eine Ausfahrt nach Oliva, beſuchten 
den Karlsberg, worauf im Königlichen Schloſſe ein 5 

m 
Die 
Rückkunft von dort erfolgte erſt um 11 Uhr Nachts. 
Heute ließ Se. Königliche Hoheit das 3. Garde⸗Regt. 


den Stabs⸗ Offizieren 
v. Blumenthal, v. Clauſewitz, 


ſtattfand, welches der Weinhändler Röſch lieferte. 
Garten ſpielte die 8 der Garde. 


auf dem Strießerfelde manövriren und gab darauf dem 
Offizier⸗ Corps des 3. Garde⸗Regmts. ein Diner im 


Engliſchen Haufe. Nachmittags 3 Uhr ſetzte Se. Königl. 


Hoheit die Weiterreiſe nach Königsberg fort. 


eine Sitzung halten, 


— Da in neueſter Zeit, ſowohl hier, als in Umgegend, 
mehrere, der Tollkrankheit in hohem Grade verdächtige, 
Hunde wahrgenommen ſind, welche auch andere Hunde 
gebiſſen haben, jo iſt polizeilich angeordnet, daß vorläu⸗ 
fig während der nächſten drei Wochen und zwar bis den 
8. Auguſt er. alle Hunde, ohne Ausnahme, einzuhalten 
in ſelbſt nicht an der Leine über die Straße zu führen 

nd. 


— Am heutigen Tage kam die Feuerwehr zweimal 


in Thätigkeit. Um 4 uhr Morgens brannte in dem 
Hinterhauſe des Grundſtückes Hundegaſſe Nr. 62 in der 
Küche des erſten Geſchoſſes der Fußboden, Schwelle und 
eine Fachwerkswand. — Um halb a9 Uhr brannte in 
dem Hinterhauſe des Grundſtückes Nr. 11 in der Küche 
eine Partie unter der Treppe neben dem Feuerheerde 
aufbewahrtes kleingehauenes Holz, ſowie die Bretterver⸗ 
ſchalung der Treppe und mehrere Kleidungsſtücke. Die 
Einwohner waren nicht anweſend. 

Dirſchau. Bei der Preisertheilung der Londoner 
Induftrie-Ausftellung iſt die hieſige Königl. Maſchinen⸗ 
bauanſtalt mit einer Medaille bedacht worden. 

Thorn, 17. Juli. 
brüderſchaft hat dem Feſt⸗Comité des „deutſchen Schüz⸗ 
zenbundes“ zu Frankfurt a. M. zwei Er Pfeffer» 
kuchen überſchickt. Das Präſent begleitete ein Anſchrei⸗ 
ben des Vorſtandes, in welchem es heißt: „Die Feſtga⸗ 
ben, die Ihr erhalten habt, find jo reichlich und fo koſt⸗ 
bar, daß unſer Scherflein dagegen fait verſchwindet. 
Es iſt aber ein Erzeugniß, durch welches unſere Stadt 
ſchon ſeit Jahrhunderten hier im Norden und Oſten 
weit und breit berühmt iſt. 

Königsberg, 19. Juli. Heute Vorm. 10 uhr findet 
in der Aula der alten Univerſität die Vorſtellung der 
hieſigen akademiſchen Docenten vor dem Kultusminiſter 
Hrn. Mühler ſtatt. Zwiſchen 11 und 1 Uhr wird 
derſelbe die Sternwarte, das Muſeum, den botaniſchen 
Garten und die kliniſchen Anſtaltenin Augenſchein nehmen. 

— Dem Bürſten-Fabrikanten Nanny hieſelbſt iſt bei 
der erfolgten Preisvertheilung von der Londoner Welt⸗ 
gewerbe⸗Ausſtellung für dort eingeſendete, ausgezeichnet 
gute Königsberger Bürſtenfabrikate und Borſten (Roh⸗ 
material) die Londoner Univerſal-Induſtrieausſtellungs⸗ 
Medaille in ehrenvollſter Weiſe ertheilt und ihm ſolches 
in dieſen Tagen von London aus notifizirt worden. 


Poſen, 16. Juli. Der Ober⸗Präſident v. Bonin 
hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: In den Ver⸗ 
handlungen mit dem Hrn. Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen, über die Rede, welche der Herr Erzbiſchof bei 


ſeiner Rückkehr von der Reife nach Rom in der hieſi⸗ 


en Domkirche gehalten hat, iſt das in Nr. 142 des 
Bier erſcheinenden „Dziennik Poznanski“ enthaltene Re⸗ 
ferat über jene Rede von dem Herrn Erzbiſchof im All⸗ 
emeinen als „nicht richtig“ bezeichnet und auf das Be⸗ 
timmteſte verſichert: „weder den in jenem Referate 
enthaltenen Ausdruck „auf das unverſchämteſte“ noch 
ein ähnliches verletzendes Wort gebraucht zu haben.“ 

— Die Vorbereitungen zu dem in nächſter Woche 
hier ſtattfindenden 7. Provinzial-Sängerfeft find bereits 
getroffen. Von außerhalb find gegen 300 Sänger an- 
gemeldet, zu deren Unterbringung während des Feſtes 
hieſige Bewohner ſich gern bereit erklärt haben. Die 
weſtlichen und ſüdlichen Kreiſe der Provinz werden bei 
dem Feſte namentlich ſtark vertreten ſein. 


Gefangenen ſich ſofort ſtellen müſſen. Die Zeitungen 
rathen zu ſtarker . e General M'Clellan hat 

rmee verſichert, Richmond 
werde genommen und die Union um jeden Preis er⸗ 
halten werden. — Die Gouverneure ſämmtlicher Unions⸗ 
ſtaaten haben Proclamationen behufs Anwerbung neuer 
Mannſchaften erlaſſen. — Der Korreſpondent der „New⸗ 
Nork⸗Times“ meldet, daß ſeit der Räumung von James 
Island die Konföderirten Port⸗Royal in South⸗Karolina 
bedrohen. Der föderaliſtiſche Kommandant von Vyksburg 
verwendet ſeine Truppen zur Ausgrabung eines Kanals 
quer übers Land, um den Lauf des Miſſiſſippi zu ändern, 
und die Stadt für immer vom Meer abzuſchneiden. — 
General M'Clellan hatte ein neues Gefecht mit den 
Konföderirten zu beſtehen, in welchem Letztere zum Rück⸗ 
zuge gezwungen wurden. — Die Dampfer „Bavaria“ 
und „Glasgow“ haben am 5. d. Mts. drittehalb Mil⸗ 
lionen Dollars Comptanten für Europa an Bord ge⸗ 
nommen. — Geldmarkt flott, Wechſel Courſe und Gold⸗ 
Baumwolle ſtille, aber 


— Die Ferien des hieſigen Kreis- und Stadt⸗Gerichts 
baben begonnen. Die Criminal⸗Deputation wird wäh⸗ 
rend derſelben zur Erledigung dringender Fälle wöchentlich 


Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 


Gerichtszeitung. 


g g 2 

Berlin. Die 4. Deputation desGriminalgerichtd eren 
delte abermals einen Preßprozeß gegen den Redas 
der Volkszeitung Hermann Holdheim. In der EN 
lichten Nr. 89 der Volkszeitung vom 15. April 5 er 


befindet ſich ein Leitartikel mit der Ueberſchrift: dv 1 


Beamte“, welcher die Maßregeln der Regierung 
6 den bevorftehenden Wahlen erlaſſenen Reſeripte Gr 
pricht, und der Beeinfluſſung gedenkt, welche Diele ung 
laſſe ausüben müßten. Es wird darin die Stel! 
der Beamten dem Staate und dem Volke gegen der 
beleuchtet und darauf hingewieſen, in welche Lage hen 
Beamte bei dem beſtehenden Disciplinargeſetze gerat ein 
könne, das ihm die Pflicht auferlege, ſich durch, zu 
Verhalten in und außer dem Amte nicht u würdig z, 
zeigen der Achtung, des Anſehens und des ertraue t 
welches fein Beruf erfordere. Der Angeklagte ne ten 
das Geſetz ſelbſt dann ein „regetionaires Rüſtzeug echen 
Geiſtes der Mißregierung.“ Letztere Stelle iſt als gend 
den $. 101 des St.⸗G.⸗B. verſtoßend ineriminirt ut 
der Angeklagte Holdheim, der zwar den Verfaſſer M 
genannt, aber erklärt hat, daß der Artikel erſt, nachde., 
er Kenntniß von dem Inhalte deſſelben genommen, dr 
öffentlicht worden ſei, wegen Schmähung einer Ange 
nung der Obrigkeit zur Unterſuchung gezogen worde 
Der Angeklagte war im Audienz⸗Termine in 15 
gleitung feines Vertheidigers Rechts⸗Anwalts Schwa 
erſchienen. Nachdem die formellen Fragen erledigt waren, 
hielt der Staatsanwalt in einem kurzen Vortrage 1 
Anklage aufrecht und beantragte gegen den Angetlaalh. 
eine Geldbuße von 20 Thlrn. ev. 10 Tagen Gefängns 
Der Vertheidiger führte aus, daß die Disciplinargeſe fi 
nach den Anſichten berühmter Rechtslehrer nicht a 
SRH ENGER des Staats angeſehen werden könnt 
und daß das Wort en eine ſo ſprachg 1. 
bräuchlich gewordene Bezeichnung für die letzten Jab 
vor der Regentſchaft des Königs Wilhelm ſei, daß 6 
demſelben eine Schmähung nicht gefunden werden könne 
Jene Periode unſers Staatslebens werde allgemein ich 
eine reactionaire bezeichnet und nicht minder gebräuchli 4 
ſei jetzt das Wort: „Rüſtzeug“. Der Vertheidiger 
antragte das Nichtſchuldig gegen den Angeklagte 
Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrag gemäß 1 
nahm an, das nicht bloß die von der Anklage und vo 
der Vertheidigung angenommene Auffaſſung, ſonde 1 
noch eine dritte Auffaſſung zuläſſig erſcheine und führ 
aus, daß von einer Mißregierung im Allgemeinen 9 
ſprochen worden ſei und daß deshalb der Vertheidigung 
zugegeben werden müſſe, daß der ineriminirte Satz ne 
eine Kritik jenen der Geſchichte bereits anheimgefallenel 
Zeit enthalte. Selbſt wenn aber auch von der gegen 
wärtigen Regierung geſprochen worden ſein ſollte, e 
ſei der Satz doch nicht beleidigender Natur, weil die Silbe 
„Miß“ bei vielen Worten gebräuchlich und nicht ſo ungeheuer 
lich ſei, daß man einen ſubjectiv. Vorwurf darin finden könn f 
Wegen der ſchwankenden Auslegung habe ſich das Geri 
der milderen Auffaſſung 2 Wenn es au 
dahin geſtellt bleibe, ob das Disciplinargefeg eine Ein 
richtung des Staates ſei, fo ſei daſſelbe doch eine An“ 
ordnung der Obrigkeit. 

—. — ...' ' j 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
im großen Saal des Gewerbehauſes. 

Ein characteriſtiſches und zugleich ſchönes Zeichen 
unſerer Zeit iſt die rege Betriebſamkeit, welche im 
Gewerbeſtande erwacht iſt, von Jahr zu Jahr eine 
größere Lebendigkeit zeigt und zu höheren Stufen * 
Entwickelung rüſtig fortſchreitet. Dieſe Betriebſau⸗ 
keit hat im preußiſchen Staate namentlich durch v2 
Wirken Beuth's in Berlin ihre Anregung erhalten, in 
dem es der geniale Mann verſtand, zwiſchen der 
Wiſſenſchaft und dem Gewerbe eine Brücke zu schlagen! 
und dieſem durch die Kraft jener Schwingen zu ve 
leihen. Die Schüler Beuth's find aus feinem = 
ſtitut in der Kloſterſtraße zu Berlin wie Apoftel aus 
gezogen und haben aller Orten im Vaterlande ver; 
möge ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung den alten Schlen 
drian des Handwerks in die Flucht geſchlagen, um 
uns gezeigt, daß ein neuer Tag des ehrwürdig 
Standes angebrochen. Keinesweges iſt jedoch de 
Gedanke einer Vermittelung der Wiſſenſchaft mit den 
Gewerbe ein ganz neuer. Schon der große Philo 
ſoph Leibniz hat ihn gehabt. In der Lobrede, hi 
Fontanelle im Jahre 1716 auf Leibniz in = 
Pariſer Akademie gehalten, ſpricht derſelbe auch Vi 
den Verſuchen, die Leibniz, von der hohen Theo 
herabſteigend, im Maſchinenbau gemacht, indem $ 
hervorhebt, daß der allgemein bewunderte Philoſch⸗ 
daran gedacht, Wagen und Kutſchen leichter und er 
quemer einzurichten. Ein Doctor, ſagt er, wache; 
es Leibnizen zur Laſt legte, daß er nicht ein Jae 
gehalt vom Herzog von Hannover erhalten 15 
ergriff die Gelegenheit, in einer öffentlichen 1 
ihm beizumeſſen, er habe ein Fuhrwerk bauen wo w 
welches in 24 Stunden von Hannover bis Amt 1 
dam fahren würde: ein übel angebrachter 
fügt der Redner hinzu, weil derſelbe nur zum 
des Angegriffenen ausſchlagen konnte, vorau 
daß die Sache nicht ſchlechthin unmöglich ſei. aber 
Fontanelle's verſtändiger Bemerkung ſchien ſie 3 
damals unſinnig: heutzutage kann man er 
mit welchen Mitteln Leibniz eine ſolche 525 
habe hervorbringen wollen, aber man 1110 gen mi 
Doctor lachen, wenn er glaubte, den Phi oſop 


nichts lächerlicher machen zu können, als wenn er ihm 
ein ſolches Unternehmen vorrückte. Der Verſuch ge⸗ 
ang nicht. Die heutigen Fortſchritte in der Anwen⸗ 
ung künſtlich entwickelter Naturkräfte, welche auf die 
ortſchritte des Wiſſens gegründet iſt, beſchämen 
urch die früheren kaum oder gar nicht geahnte Ueber- 
Bindung der die Sterblichen einengenden Raum- und 
eitverhältniſſe und die unberechenbaren Folgen dieſer 
Erfindungen aller vorhergegangenen Zeitalter. Wenn 
irgendwie und irgendwodurch hat ſich hierdurch und 
letzt bewährt, was Sophokles vor Jahrtauſenden 
Rt: „Vieles Gewaltige giebt 's, doch 
nichts iſt gewaltiger als der Menſch.“ Der 
Menſch iſt der Herr der irdiſchen Schöpfung und 
unterwirft ſeinen Bedürfniſſen und Zwecken die ganze 
ſinnliche Natur. Seit undenklichen Zeiten hat er 
and und Meer durch Ackerbau und Bergbau und 
Schifffahrt und zugleich die geſammte der Zähmung 
irgend fähige Thierwelt ſich dienſtbar gemacht, und 
Angt auch Unbezähmbares für feine Verzehrung ein: 
nachdem er die offen liegende Natur ſich unterworfen, 
lockt er auch der verborgenen mehr und mehr ihr 
eheimniß ab, nicht allein wie urſprünglich mit un⸗ 
bewaffneten Sinnen beobachtend, ſondern durch die 
uſtreich ausgedachten Mittel oder Apparate und 
erkzeuge des Verſuchs, verbunden mit Meſſung und 
echnung, ſetzt die ſo gefundenen Kräfte nach ſeinem 
Willen durch Maſchinerie in Thätigkeit und zwingt 
ſie zu der Richtung, welche ſeinen Abſichten entſpricht.“) 
— Wie geſagt, im Gewerbeſtande iſt gegenwärtig 
eine mächtig treibende Kraft durch das Licht der 
Wiſſenſchaft wirkſam, und dieſer Umſtand erzeugt und 
ſchärft auf dem Gebiete des Gewerbefleißes die Er- 
indungsgaben und befördert den Fortſchritt. Zu 
dieſer erfreulichen Erſcheinung gehört auch der origi⸗ 
delle Gedanke, eine Ausſtellung der Arbeitsſtücke von 
Lehrlingen zu veranſtalten. (Fortſ. folgt.) 
— — 


) Worte Boeckh's. 
—̃ ———————— —————.:᷑ß 


Vermiſchtes. 


[Moderne Heilkünſtler.] Der Weſer-⸗Ztg. 
wird aus Berlin geſchrieben: Den erſten Rang unter den 
modernen Heilkünſtlern, welche die ganze Mediein entbehr⸗ 
ich machen, nimmt unſtreitig der Hoflieferant und Brau⸗ 
ereibeſitzer Herr „Hoff“ ein, deſſen Malzextract die 
meiſten Uebel und Krankheiten der Menſchheit heilen foll, 
eien kann ungefähr auf den Abſatz und die Verbreitung 
eines Geheimmittels ſchließen, wenn man erfährt, daß der 
glückliche Eigenthümer deſſelben allein gegen 100,000 Thlr. 

Steuer jährlich zablt und mehr als 30,000 Thlr. für In⸗ 
lente ausgiebt. Solche Erfolge mußten natürlicherweiſe 
en Neid der Concurrenten erregen, die auch einen frühe⸗ 
ren Hausknecht, der ebenfalls Johann Hoff heißt, glücklich 
aufgetrieben und jetzt genau unter derſelben Firma in der 
Wilhelmsſtraße No. 1 eine ähnliche Brauerei errichtet haben, 
während der urſprüngliche und veritable Johann Hoff in 
der „Neuen Wilhelmsſtraße No.“ fein einträgliches Geſchäft 
etreibt. Zwiſchen den beiden Namensbrüdern, welche je- 
och keineswegs verwandt find, iſt jetzt eine ergötzliche 
Seppe ausgebrochen, indem ſich jeder als der alleinige Erbe 
Su großen Familiengeheimniſſes und Malz⸗Extract⸗Recep⸗ 
es rühmt, gleich den Erben der drei Ringe in Leſſing's 
Nathan dem Weiſen“. — Bereits hat ſich unſere Local⸗ 
oſſe dieſes dankbaren Stoffes bemächtigt und auf dem 
allenbach'ſchen Theater eine Burleske unter dem Titel: 
a Hoff und Johann Hoff, oder: Warnung vor 
üuſchung! zur Aufführung gebracht. Das luſtige, wenn 
auch dem „höheren Blödſinne“ angehörige Stück ſpielt in 
egypten zu den Zeiten Pharao's und zwar eine Viertel 
tunde vor dem Auszuge der Kinder Israels, unter denen 
ch auch der Urahn des echten Hoff, der israelitiſche Stein⸗ 
opfer und erſten Erfinder des Malz⸗Extracts Nebucadnezar 
milf befindet. Seine Tochter Mirzam, welche ein Verhält⸗ 
u mit dem ägyptiſchen Lieutenant Abſalon Hoff, nicht 
erwandt mit dem Obengenannten, unterhält, läßt ſich von 
Be Geliebten rühren und verräth dieſem das Familienge⸗ 
eimniß, doch leider nur zur Hälfte, da fie mitten in ihrem 
rtlichen Geſtändniſſe durch ihren Bruder geſtört und ſo⸗ 
it das Geheimniß der Familie erhalten wird. Der Nach⸗ 
game aber jenes ägyptiſchen Lieutenants iſt der falſche 
aan Hoff, der Concurrent des echten in der „Neuen 
ilhelmſtraße No. 1.“ 


Wie Herr Hoff durch ſeinen Malzextract, fo curirt 


Herr Petſch mit ſeinem Aepfelwein die verſchiedenſten 
ſerantbeiten. Außerdem heilt ein Herr Kunzemann durch 


— magnetiſchen Apparate Rheumatismus, Nervenleiden 
— Lähmungen, Herr Teicher mit ſeinem Hämorrhoidal⸗ 
Heinter Liqueur alle möglichen Unterleibsſtockungen, ſorgt 
lit Gehring durch feine electriſchen Halsbänder für das 
WM te Zahnen der Kinder, Gebrüder Auerbach durch ihr 
chu dauer für Befeitigung von Seropheln, desgleichen 
ent Herr Baſchin durch ſeinen gereinigten Leberthran, 
fernt Frau Marianne Grimmert ſchmerzhafte Hühner⸗ 
gen und andere Schäden der Füße, während der Doctor 
nigf iloſophie Herr Vogt den Magen mit ſeinen man⸗ 
Da aden Schmerzen und Krämpfen als feine ausſchließliche 
Weine anſieht. Selbſt die Auſter hat an dem bekannten 
gefeimbändler, Herrn Bendfeldt einen warmen Lobredner 
Wunden, der dieſes wohlſchmeckende Mittel mit großer 
ber e gegen die verſchiedenſten Leiden empfieblt und da⸗ 
Kaum zue eigene amüſante Broſchüre geſchrieben hat. — 
in Be begreift man es, wie noch unter ſolchen Umſtänden 
kännen in wirklich ſtudirte und approbirte Aerzte exiſtiren 
und doch giebt es deren und zwar viele Hunderte, 


von denen freilich die Mehrzahl und beſonders der unge 
a 


Nachwuchs mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
Von einem ſolch jungen Arzte erzählt man hier folgende 
Aneedote: Derſelbe behandelte einen witzigen Referendarius, 
deſſen Leiden ſich jedoch länger hinſchleppte, als es dieſem 
lieb war und ſich eher verſchlimmerte als beſſerte. Da 
der junge Doctor eine Reiſe unternehmen wollte, um der 
Hochzeit ſeiner Schweſter beizuwohnen, ſo bat er ſeinen 
Patienten, ſich in ſeiner Abweſenheit von ſeinem Stellver⸗ 
treter behandeln zu laſſen. Der humoriſtiſche Kranke gab 
dazu ſeine Einwilligung, indem er einige Verſe aus „der 
Bürgſchaft“ von Schiller folgender Maßen parodirte: 
„Ich gebe Dir auf drei Tage Zeit, 
Bis Deine Schweſter den Gatten gefreit. 
Du läſſeſt den Freund mir als Bürgen; 
Er wird mich ſtatt Deiner — erwürgen. — 


, Profeſſor Roßmäßler führt die Urſache der gegen— 
wärtigen kalten Witterung in ſeinem Journal: „Aus 
der Heimath“ auf die ungewöhnliche Wärme im Früh⸗ 
jahr zurück. Da nach den angeſtellten Beobachtungen der 
ganze Weſten Europa's dieſe Erſcheinung theilt, ſo muß 
man ſchließen, daß das warme Frühjahr große Eismaſſen 
in Weſt⸗Grönland abgelöſt habe und die untere kalte 
Meeresſtrömung fie nach Neu-Foundland ins atlantiſche 
Meer getrieben habe, wo ihr Schmelzen jetzt ungewöhn⸗ 
lich viel Wärme bindet. So würde ſich auch die Erſchei— 
nung kalter Weſt⸗ und Südweſtwinde erklären. Profeſſor 
Roßmäßler meint, daß wohl bald die Beſtätigung ſeiner 
Vermuthung eintreffen werde. Dies iſt in der That be⸗ 
reits geſchehen: die transatlantiſchen Dampfer find gro— 
ßen Eismaſſen unter dem 47. Breitengrade begegnet, denen 
ſie Mühe hatten auszuweichen; auch ſahen ſie verſchiedene 
Segelſchiffe im Eiſe ſtecken. 


„ Wien, 7. Juli. [48 Ohrfeigen.] In der 
Vorſtadt Landſtraße wurde vor einigen Tagen ein Akt 
abſcheulicher Rohheit ausgeführt. 
Hauſes Nr. 718 war nämlich der 17jährige Maurerlehr⸗ 
junge Joſeph Fröhlich beſchäftigt, der aus verſchiedenen 
Urſachen Grund zur Unzufriedenheit mit dem dortigen 
Polirer Mathias H. zu haben glaubte und deshalb ſich 
entſchloß, die Arbeit gänzlich aufzugeben und den Bau 
zu verlaffen. Als er eben daran ging, dies auszuführen, 
wurde er von dem Polirer bemerkt, der, darüber in 
Zorn gerathend, dem Lehrlinge nacheilte, ihm mehrere 
Hiebe auf den Kopf gab, und ihn ſodann nach dem Bau 
zurückbrachte. Dort band er ihn mit Stricken an einen 
Gerüſtbalken und rief nun alle übrigen Lehrburſchen, 
deren Zahl 12 betrug, herbei und befahl jedem derſelben, 
dem Lehrlinge Fröhlich 4 Ohrfeigen zu geben. Als der 
zuerſt hierzu beorderte Lehrling zögerte, feinen Kamera- 
den zu ſchlagen, bekam er ſelbſt von dem Polirer meh— 
rere Hiebe, bis er deſſen Befehlen folgte, welches Beiſpiel 
auch die übrigen Lehrlinge nachahmten. Hierauf wurde 
der Mißhandelte losgebunden und mittelſt Stricken aus 
dem Baue davongejagt. Der Vorfall kam zur polizei— 
lichen Anzeige, und der mißhandelte Lehrling wurde 
ärztlich W n Das hierauf abgegebene Gutachten 
ſpricht ſich dahin aus, daß das Geſicht des Mißhandel⸗ 
ten hoch aufgeſchwollen, die Haut mit Blut unterlaufen 
iſt, und daß die Mißhandlung ſehr leicht hätte lebens ⸗ 
N Folgen herbeiführen können, wenn die Lehr⸗ 
urſchen nicht möglichſt bedacht geweſen wären, ihren 
Kameraden auch während der Mißhandlung wenigſtens 
inſoweit zu ſchonen, als ihnen dies möglich war. Ge⸗ 
gen den erwähnten Polirer iſt eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden. 

* * 

* 
bekannt ſein, daß das Urbild des Kladde radatſch 
(ich meine deſſen Geſicht als Vignette jeder Nummer 
und ſonſt in vielfacher Verwendung) aus dem klaſſiſchen 


u 


Alterthume feinen Urſprung herleitet, wie fo viele an= | J. de Haan, 


dere vermeintlich neue Dinge. Ein in Refina (dem ehe⸗ 
maligen vom Veſuv verſchütteten Herculanum) ausge⸗ 
grabenes Gemälde nämlich ſtellt, ähnlich vielen in Pom⸗ 
peji gefundenen Wandgemälden, einen geflügelten Genius 
dar, der einem andern Knaben eine coloſſale Larve vor— 
ält, ſo daß dieſer auf dem Quaderſteine, worauf er 
fit vor Schreck umfällt und die Beinchen ſammt dem 
einen Arme nach oben ſtreckt. Die Larve iſt unverkennbar 
der Typus des Kladderadatſch-Geſichtes. Man findet 
die kleine Scene unter andern abgebildet in Anthony 
Rich's Illuſtr. Wörterbuch der römiſchen Alterthümer, 
deutſch von Dr. Carl Müller, Paris und Leipzig 1862 
(unter Larva, S. 343). 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen Verkäufe zu Danzig vom 19. Juli: 
Weizen, 600 Laſt, 133, 134. 35pfd. fl. 620; 132pfd. 
fl. 600; 131, 131. 32pfd. fl. 570, fl. 5723 pr. 8öpfd. 
Conoiſſ.; 127. 27 pfd. fl. 550; alt. 13 1. 32pfd. fl. 580; 
120pfd. fl. 5477; 1 28pfd. fl. 510 bezahlt. 
Roggen nichts gehandelt. 
Gerſte, 109pfd. fl. 275 mit Geruch. 
Rübſen wurde mit 110 bis 114 Sgr. pr. Schffl. bez. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 19. Juli: 
Weizen 132—134.35pfd. fein hochbt. fl. 600 — fl. 620. 
130 —131pfd. hellbt. fl. 565 — fl. 570 pr. 8öpfd. 
127 —128pfd. gutbt. fl. 545—fl. 550 pr. 85pfd. 
Roggen im Detail 63—65 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen gute 60—623 Sgr., Futter- 58—59 Sgr. 
Gerſte 110—112pfd. gr. 44—45 Sgr. . 
106—109pfd. kl. 41—43 Sgr. 
Hafer 65—70pfd. 28—31 Sgr. 
Rübſen beſtes Saat 113—115 Sgr., 
gutes u. abfall. 112—110—105 Sgr. niedr. 
Spiritus vom Lager Thlr. 20 pr. 8000 Tr. 
Berlin, 18. Juli. Weizen 65—81 Thlr. 
Gee 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—58 Thlr. 
Rüböl loco 14 Thlr. 


Bei dem Baue des 


Es dürfte nur wenigen Leſern unſeres Blattes“ 


Königsberg, 18. Juli. Weizen 90—100 Sgr. 
Roggen 60—65 Sgr. 
Gerſte gr. 36—45 Sgr., kl. 35— 45 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 

Elbinſg, 18. Juli. Weizen 85/87 100 Sgr. 
Roggen 588613 Sgr. 
Gerſte gr. 39—45 Sgr. kl. 37—42 Sgr. 
Hafer 23—32 Sgr. 
Erbſen w. Koch 56—58 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach 18. 810 beſtimmt 
vom 15. bis inel. 18. Julk: ; 
645 Laſt Weizen, 310 L. Roggen, 3 L. Gerſte, 
21,705 fichtene Balken u. Rundholz, 6551 eich. Balken, 
30 Klafter Brennholz u. 12 Laſt Faßbolz. 
Waſſerſtand 5 Zoll. 


Das neue Univerſitäts⸗Gebäude 
in Königsberg. 
Im September 1844. Im Juli 1862. 


Der König weilt' am Pregelſtrande, 
Der Albertina Feſt zu feiern, 
Ihr, an den Marken Seiner Lande, 
Ein würdig' Obdach zu erneuern; 
Der ſichre Grundſtein iſt gelegt, 
- Und fegnend fol, auf Flammenſchwingen, 
Was drei Jahrhunderte gepflegt, 
Der ſpätern Enkel Bruſt durchdringen. 


Beſtimmt zu einem „Heerd des Lichtes,“ “) 
Soll ſich der ſtolze Bau erheben; 
Doch gilt's, dem Worte voll Gewichtes, 
Dem Wahlſpruch: Vorwärts! nachzuſtreben! 
Weit bleibt denn Trug und Wahn zurück: 
Stets herrlicher, in Füll' und Klarheit, 
Entſchleiert ſich dem Forſcherblick 
Das reine Götterbild der Wahrheit. 


Ob auch der Bauherr heimgegangen, 
Schon lange vor des Bau's Vollendung — 
Jetzt ſoll die Weihe er empfangen, 

Nach Seines Geiſtes hoher Sendung; 
Was Er gepflanzt mit edlem Sinn, 
Es wird die reichſten Früchte treiben: 
Des Licht's, des Rechtes Pflegerin 
Wird immer Albertina bleiben! 


So mag es ſein für alle Zeiten: 
Aus Nacht zum Licht, mit vollen Kräften, 
Wie auch die dunkeln Mächte ſtreiten, 
Die Wahrheit in ihr Joch zu heften! 

Der Adler fliegt zur Sonnenbahn, — 
Die Augen frei emporgehoben — 
So ſtreb' die Menſchheit auch hinan, 
Mit ungetrübtem Blick, nach Oben! 
J. v. Duisburg. 


*) Des hochſeligen Königs eigene Worte. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 19. Juli. 
W. Wilſon, Laſſ, O Down, v. Warkworth, m. Kohlen 
die beid. Brüder, v. Hamburg, m. Gütern. 


Ferner ſind noch 10 Schiffe mit Ballaſt 
und 15 Schiffe gefegelt, chiff allaft angekommen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barometer: Ther mometer 

Höhe in | im Freien] Wind und Wetter. 

% | Par. Linien. In. Reaumur. 4 

18 5] 338,51 | 17,2 O. ſchwach, hell u. wolkig. 

19 80 338,58 15,4 SSW. ſchwach, durchbr. Luft. 
121 338,35 20,8 do, mäßig, hell u. wolkig. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Arzt Dr. Meſchede a. Schwetz. Die Kaufl. Wanders 

a. Crefeld und Bercht a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Bade g. Bremen, Reuter u. Samuel 

a. Berlin, Köhler a. Leipzig und Finck a. Königsberg. 
Walter's Hotel: 

Lieut. und Rittergutsbeſitzer Steffens a. Johannis- 
thal und Puſtar a. Wendfie. Rittergutsbeſitzer v. Paw⸗ 
lowski n. Gem. a. Poſen. Gymnaſial⸗ Director Dr. 
Breiter a. Marienburg. Gymnaſtallehrer Dr. Knüfer 
a. Marienwerder. Die Kaufleute Kempinski a. Breslau, 
Richter und Ury a. Berlin. Frau Dr. Nitke n. Sohn 


a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Beßna a. Luboczyn. Propristaire 
Landé a. Havre. Die Kaufleute Hallo a. Bamberg, 
Kirſtein n. Fam. a. Elbing, Gronau, Leiſteman, Hencke 
und Klaus a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Königl. Ober Amtmann und Sitterguskel: Zabel 
a. Neuhof und Rakitt. Lieut. und Gutsbeſ. Schmidts 
d. Herren ⸗Grebin. Gutsbeſitzer Dörffer a. Darkehmen. 
Die Hofbeſitzer Oſtrowski a. Zugdam u. Mir a. Krie⸗ 
kohl. Die Kaufleute Morſtadt a. Leipzig und Semrin 
a. Oſchatz. Frau Gutsbeſitzerin Höpfner n. Sohn un 
Fräul. Tochter a. Braunsberg. 


Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſitzer Biſewski a. Podjas, Schmidt aus 
Charlottenhoff und Semm a. Kriefkohl. Grundbeſitzer 
Köhler a. Bialla. Die Kaufleute Dyck n. Fam. aus 
Poſilge, Weinſchenk a. Schwabeck, Ziegler und Laube 


a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 


Die Gutsbeſitzer Gregorovius a. Berlin u. Weidener 


a. Succoczin. Kaufm. Schultz a. Königsberg. 


Victoria-Theater. 
Sonntag, den 20. Juli. (Extra-Abonnement No. 4.) 
Vierte Gaſtrolle des Königl. Hof⸗Schauſpielers 

= Herrn Hendrichs,. 
Die Waiſe von Lowood. 
iel in 2 Abtheilungen und 4 Akten 
von Charlotte Birch «Pfeiffer. 
(Lord Rocheſter: Herr Hendrichs als Gaſt.) 
Montag, den 21. Juli. (2. Abonnement No. 12.) 


hr Bild. 

Luſtſpiel in einem Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen 
des Seribe von Sauvage, von L. Schneider. 
Hierauf: 
Fröhlich. 

Muſikaliſches Quodlibet in 2 Aufzügen. 
Muſik von mehreren Componiſten. 


Nächtliche Abenteuer. 


Vaudeville in einem Akt von A. Behr. 


Bekanntmachung. 
Im Unterraum des in der Melzergaſſe (Fiſcherthor) 
I sub Servis No. 7 belegenen der Stadtgemeinde 
zugehörigen Grundſtücks ſoll: 

a. das dort belegene heizbareZimmer(früher Wachtſtube), 

b. die Remiſe, 

c. die Mitbenutzung des Flurs und Hofes, gemein⸗ 

ſchaftlich mit dem Bewohner des oberen Geſchoſſes, 
auf 6 Jahre vom 1. October d. J. ab, vermiethet werden. 

Die Ausbietung erfolgt zunächſt in der Art, daß 
Miether zur Verlegung der Hofthüre und Anlegung eines 
kleinen Heerdes im Flur, nach Anleitung der Bau⸗Depu⸗ 
tation, auf feine eignen Koſten berechtigt ſein ſoll, ſonſtige 
bauliche Veränderungen aber nicht vornehmen darf und 
dann in der Art, daß der Ausbau der bezeichneten Räume 
nach dem ſogleich anzugebenden Bedürfniß des Miethers 
auf Koſten der Stadteommune bewirkt werden ſoll. 

Hiezu ſteht ein Licitations-Termin 
am 26. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen Rath» 
hauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß an, zu welchem 
wir Pachtluſtige hiermit einladen. 

Wir bemerken dabei, daß auf das Meift- oder nächſte 
Beſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder Falls beide Ge- 
bote nicht angenommen werden, Anberaumung eines 
neuen Licitations-Termins erfolgt, Nachgebote alſo keine 
Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 14. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Königliche err Oſtbahn. 


Die Ausführung der Schieferdeckerarbeiten 
um Umdecken des alten Locomotivſchuppen auf 
Bahnhof Krenz ſoll im Wege öſſentlicher Sub: 
miſſion vergeben werden, und iſt zu dieſem Behuf auf 
Montag, den 28. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten Termin anberaumt, 
an welchem die eingehenden Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Bedingungen und Preis- Verzeichniſſe find in 
meinem Büreau und außerdem in den Büreaus der 
Stations⸗Vorſteher auf den Bahnhöfen Frankfurt, 
Bromberg und Königsberg öffentlich ausgelegt, 
werden auch gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. 
Copialien umgehend von mir mitgetheilt werden. 

Sehneidemühl, den 13. Juli 1862. 
Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
Kecker. 


—— —— — 
N Speck⸗Flundern, friſch geräuchert, ſind 
heute um 5 Uhr- Abends wieder zu haben Scheiben⸗ 
ittergaſſe No. 9. A. Heilmann. 
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e Die Uhren Handlung von Jacobi EL 


Breitegaſſe No. 111 5 


empfiehlt die feinſten goldenen und ſilbernen Herren⸗ 


K Anker, Cylinder⸗, 


Doublex⸗, Savonett⸗Uhren und Uhren mit Stereoskopen und Rompalle 


=. 
D 


und Damenuhren, als Chronometer, 


zu ganz beſonders billigen Preiſen EN 


Die Allerhöchſten Orts 
eonceffionirten elektro⸗ magnetiſchen 
Heilkiſſen von Betty Behrens in 
Cöslin, auch hier wie in weiten Kreiſen als das 


Jacob, Breitegaſſe III. 


erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und rheu⸗ 
matiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find à 25 Sgr. 
1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie die 
beliebten Zahn⸗Halsbändchen für Kinder 
à 10 Sgr. hier nur allein echt zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 
A. Teichert in Elbing. e 


Neues Schützen : Haus, 
Dem Wunſche des em: nachzukommen, fühlen 
die 
Geſchwiſter Stafford 
. eu London 
veranlaßt, onntag, den 20. Juli no i 
Vorſtellung verbunden mit 1 


Concert und Gymnaſtik 


zu geben. 
Geschwister Stafford. 


— —— —— 
H 5 angenehm und befriedigend iſt es für den 

„Referenten, wenn eine Sache zum Oefteren 
von ihm beſprochen, ſich bewährt, und durch viel⸗ 
fache wirklich ſtaunenswerthe Reſultate, welche er⸗ 
zielt worden, nicht mehr anzuzweifeln iſt. Wir meinen 
den vegetabiliſchen Kräuterhaarbalſam Esprit des 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Niezerlage 
bei J. L. Freuss in Danzig, Portechaiſen⸗ 
gaſſe 3. Dieſer durch ſeine vegetabiliſchen Stoffe 
vorzügliche Balſam iſt unſtreitig das Einzige und 
Sicherſte, das Ausfallen und Dünnwerden der Haare 
zu beſeitigen, ja ſelbſt bei längerer Kahlköpfigkeit einen 
neuen Haarwuchs hervorzubringen. Auch dem weib- 
lichen Geſchlecht, welches fo vielfach ſchweren Krank— 
heiten ausgeſetzt iſt, in deren Folge die Hauptzierde 
verloren geht, kann zur Erhaltung und Pflege ihres 
Haarſchmuckes, ſowie zur Wiedergewinnung deſſelben, 
nicht genug dieſer Balſam empfohlen werden. — Die 
vielen Zeugniſſe und Anerkennungsſchreiben, welche von 
nah und fern zuſtrömen, beſtätigen Obengefagtes voll⸗ 


ſtändig, und laſſen wir Nachſtehendes als Beweis dienen: 


— CE. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, 
ir abermals 3 Flacons à 1 Thlr. Ihres 
—bosrbalſams Esprit des cheveux, zufom- 
mien zu laſſen. Gleichzeitig ſage ich Ihnen 
uufrichtigen Dank für die ausgezeichnete 
Wirkung deſſelben. Mein Kopf war ſeit 
langen Jahren gänzlich haarlos, nachdem 
ich aber 4 Monate fortgeſetzt Ihren Balſam 
anwandte, habe ich einen guten Haarwuchs 
dpwieder erhalten. Ich halte es für Pflicht, 
Daunen dies Zeugniß zur Verfügung zu ſtellen. 
— Olmütz, den 28. Juni 1862. 
Eder von Rettinger- 
— Bon langer und ſchwerer Krankheit ge⸗ 
neſen, verlor ich mein ſonſt ſchönes langes 
Haar faſt gänzlich, und nur der Wirkung 
Ihres vortrefflichen Haarbalſams habe ich 
es zuzuſchreiben, daß ich das Vorhandene 
nicht allein erhalten, ſondern auch die leeren 
Stellen wieder neuen Haarwuchs bekommen, 
daher ich nicht unterlaſſe, dies öffentlich 
dankend anzuerkennen. a 
Berlin, den 6. Juli 1862. 
Frau M. Lintner. 


Einige Y,, ½% u. / Preußi ſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Berliner Börſe vom 18. Juli 1862. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Oroening in Danzig. 


Lebensversicherung, 


Capitalversicherung für den Fall des Todes- 
Die von dem Unterzeichneten vertretene Allge“ 
meine Renten-, Capital- und Leben“ 
Versicherungsbank Teutonia in Leipzi 
versichert Capitale, welche sofort nach dem Ableben 
der versicherten Person, aber auch noch bei Lebzeiten 
dieser Person, wenn dieselbe ein bestimmtes Alte 
erreieht hat, ausgezahlt werden, unter den mannig 
faltigsten, billigsten und vortheilhaſtesten Bedingungen. 
Die Versicherung kann sowohl durch lebenslänglich® 
(jährliche, halb-, oder vierteljährliche, oder mont 
liche), oder auch durch nur eine bestimmte Reibe 
von Jahren zu zahlende, oder endlich durch einmalige 
Prämien erworben werden. Die jährlichen Prämien 
für ein Capital von 100 Thalern betragen z. B., wen 
der Versichertz beim Abschluss der Versicherung alt ist? 
20Jähre'Tlr.1.27.2.35 Jahre Tlr.2.25.8.50JahreTir.4.20. 
2.25.4.40: „ „ 3. 9155 „ „ 5.10 
50 „ „4% 5 „ , T 00 „ „ 
Diese Prämien werden aber da durch noch bedeutend 
billiger, dass die auf Lebenszeit abgeschlossenen Vet- 
sicherungen an dem Gewinne der Bank theilnehmen. 
Die Dividende wird nach den Zeitwerthen der Ve" 
sicherungen vertheilt. Die letzte Prämie wird an dem 
-Fermine gezahlt, weleher dem Todestage vorausg 
nicht aber für das ganze Todesjahr. Bei Feststelſuns 
der Prämie wird auf das Alter bis auf den Tag Rück‘ 
sicht genommen. Die Bank zahlt die versicherte 
Summe auch in ‚solchen ‚Fällen, in denen andete 
Lebens - Versicherungs - Anstalten die Zahlung ver, 
weigern, namentlich auch im Falle widernatürlie 
verfrühten Todes, (z. B. bei Selbstmord) wenn 
die Versicherung zu Gunsten einer bestimmten dritten 
Person, die nieht zu den Notherben gehört, abge 
schlossen worden ist. Man kann endlich bei der 
Teutonia auch.die kleinsten Beträge, bis zu 10 Thaler® 
herab, versichern. — Auch von dem Leben zweier 
Personen abhängige Capitalversicherungen, sowol 
solche, bei denen das versicherte Capital beim Tode 
der zuerst sterbenden, als solche, bei denen ‚das 
Capital beim Tode der zuletzt sterbenden gezahlt 
wird, schliesst die Teutonia ab. — Zur unentgeltliche" 
Vermittlung von Versicherungen aller Art und 2 
Auskunſtsertheilung (— über „Vollkommene Sieber, 
stellung von Glitubigern““ giebt ein eigener, gratis ‚40 
erhaltender Prospect ‚Auskunft —) empfehlen sieb 
die unterzeichneten Agenten. 
Danzig, den 12. Juli 1862. 
€. L. Mampe, Ketterbager Gasse 7. 
Rudolph Hasse, Breite Gasse 17. } 
Jacoby, Kgl. Oberförster a. D., ‚Heil, Geistgasse 40, 
Albert Reimer in Elbing, Wasserstrasse 
Fr. Rohler in Pelplin und 
der General- Agent der Teutonia 
F. W. Liebert. Vorst. Graben 49 a- 
„ 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
. atten, Schwaben, Franzoſen ꝛc. v 

tilge mit äugenblicklicher Uebel 

zeugung und Liähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Alten Noß No. 6, eine Treppe. 
Bei Oliva in eine herrſchaftl. Wohnung 


mit Stallung und Garten für die Sommerzeit o 
das ganze Jahr zu vermiethen. Näheres zu erfragt 


Jopengaſſe 5, 1 Treppe hoch. 
2 


2 fette Ochſen, 1 fetter ‚Bolt 
find. zu verkaufen Mukele Bresin 
Putzig beim Pächter Bodike- 
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